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G r u ß dem Aejer! 
Ja . einen recht iieuuoiicheu, mit Blütendutt 

durchtvebten und Meiicnp reicht verschönerten 
Grus; allen unscrn Leiern und Abonnenten. 
Zum erst mal erhallet Ihr haue unser Blatt 
zur Hand. Wozu denn wieder so ein neues 
Man? (5l!va gor ein Hetzblätichen? Nein, 
lieber Leier! Wir wollen Dir ein geistige Nah 
runq bietendes- B lau vorlegen, ein neues Blatt 
zur Unicihalluitg in den schönen Rlieingauen, 
noch mehr aber zur Velehrung und «chulung 
Zunächst wollen wir über alle beinerkcnswerlen 
Porkoinlniüsse und Fragen in uniern Cnichaf 
ICH unterrichten. Mitarbeiter in allen Teilen 
des Landes sollen uns Nachrichten übermitteln 
Diese Einrichtung suchen wir nach Möglichkeit 
noch weiter auszubauen. Daneben ist ielbstoer^ 
ständlich jeder Leser mit gleichen Grundsätzen 
zu freundlicher Mitarbeit willkommen. Wir 
werden aber auch den Porgängen in den um-
liegenden Landestcilcn utid der Weltpolilik, 
wie auch den bedeutsamen Ereignissen de* Ta-
gcs unsere Aufmerksamkeit im Rahnlen einer 
Wochcnzcitung schenken. Bei alledem wollen 
wir säen, nicht Steine, sondern gute Samen-
körncr. Wir wollen den Einzelnen nicht bevor-
munden, sondern ihm Tarsachen darbieten, sein 
Aufte iclmrfen für die Grundsätze und auf diese 
Weise um zu einem selbständigen Urteil im ein­
zelnen Fall zu führen suchen. E in angenehntes 
und nützliches Blatt wollen die Oberrheinischen 
Nachrichten sein. Fern und dem innersten We-
!cn widerstrebend ist es uns. ein Unfrieden stis 
lendcs und Zwietracht säendes Hehblätlchen 
heraus ̂ tigeben. Mag es vielleicht sein, das; 
mancher Leser durch irriges Aussagen mit uns 
jetzt iticlit einig gehl und daher das- fürchtet, 
was w i r nicht »vollen. Tn hilft nur werktätige 
Ncbet zeugung übet unser aufbauendes, nicht 
uiederrcis'.cndes Vorgehen. Wir bitten solche 
ziveiselsiüchlige Leser mit ihrem llrieile, wen» 

ui.l'en wir Hilfe gegen die Notlage in Land-
winicirnft und im (bewerbe. Hilfe durch den 
Staat, durch eine gure Gesetzgebung und Unter-
slützungen. Hilfe auch durch Anregung zur 
Selbsttätigkeit der einzelnen Klassen, sei es nun 
durch Zusammenschlusz. oder Ausbildung im 
Beruf. Dem Landwirt, geplagt durch Misz-
gcschick und Unglück in Haus und stall, ge­
denken wir ratend und aufklärend an die 5?and 
zu gehen und zur seile zu stehen, seinen Nut-
zen zu fördern und seinen schaden und dessen 
C.Hellen zu wenden. Es läfzt sich da im Lause 
der Zeit an manchen Punkt (Kreditwesen eic.) 
denken. — Für den Gewerbetreibenden han-
delt es sich um slellungiiahine znr selbsror-
ganisation und Selbsthilfe, zu Gewerbegesenen 
und deren dein Bedürfnis entgegenkommenden 
Ausbau, um die Ausgestaltung des gewerbli­
chen Kredit- und Persichelungsiveiens. Deiw 
nächst maq der Neigen mit dem gewerblichen 
Persicherungswesen eröffnet werden. Eine be-
sondere Rücksicht nnd sorge erfordert der Ar-
beitersland. Hier handelt es sich in erster Linie 
um eine gute Berichterstattung über den stand 
des Arbeilsmalkles in den in Betracht fallenden 
Landesgcgcnden. Gerade in der mangelhaften 
Uebcrsichl liegt nur zu oft eine Quelle der per-
sönlichcn Arbeitslosigkeit. Wir glauben ftir die-
icn Zweck einige gute Mitarbeiter in Aussicht 
zu lMbcn. — Xtn Arbeiten! hoffen wir tirn un­
serem Blatte in eitlem ihnen zusagenden Masze 
ntgegenkonlnien itnd so das nachholen zu kön­

nen, was leider schon längst versäumt worden 
ist. Wollen wir auch dein kleinen Mann ein 
gutes Plätzchen an der sonne miterrillgen hcl-
scn. wollen wir unser Blau seinen Waffen im 
Kampfe beigesellen und uns über den Kern 
Punkt der Frage, ab vorwiegend Staats- oder 
Selbsthilfe, anssprechen. w beabsichtigen wir 
dennoch keine Klasienpolitik zu treibe» und alles 
zu vermeiden, ivas Gesellschaftsklassen feindlich 
gegeneinander aufbrächte und das Bewuszlsein 

sie cs nicht schon gefällt haben, doch vorerst fll'-'diuT Erwerbsklasse auf osten der andern 
zuwarten und erst dann zu richten, wenn >ie aus 
Gnuid der Talsachen sich ein lichtiges Urteil 
bilden können. Man kann das Kind nicht eher 
,zur Taufe tragen, bevor es geboreil ist! Wir 
Icdcil der Hoffnung, das; manches harte, vor­
schnelle Urteil einer bessern Einsicht Platz mu-
chen wild nnd die schmollenden uild Grollen-
den mit ihrem Fähnlein zu uns stofzen iverden. 
Darum Gmi ; dem Leier! 

Grus; aber noch insbesondere unsern Geg 

stärken würde. Unser Blatt wird weder in 
sozialistüchem noch liberalem sinne geschrie-
ben. soviel in volkswirtschaftlicher Hinsicht. 

Grus; der Gegend! Für Liechtenstein und 
Umgegend, zu Füßen des jungen, ein silber 
band flechtenden Rheins, wollen nnsere Nach-
lichten Neuigkeiten bringen und von da ernp-
sangen, sie iehen sowohl auf Liechtenstein als 
auch auf die anstofzenden Landesteilc, welche 
ja. dem Auge u»verborg!en in einein regen und 

ncrn. welche sich aus irgend einem wirklichen j wechselseitigen Perkehr stellen. Tie eiiie'^egend 
oder gar nur vermeintlichen Grunde mu uns i (- t f i l l 0 wirtschaftliche Domäne der andern, und 
in Gegensatz suhlen und stellen. Pielleicht sind 
unsere iachlichen und persönlichen Auffassungen 

der Pulsschlag des ivillschasilichen Lebens ist 
hüben wie drüben ein signal zn Aufschivung 

über den einen oder andern Punkt verschieden! •• o i > t y '̂jede>gang. ?as ist eben die Frucht im 
vielleicht glaubt dies unser Gegner nur. se i j ? f r f r „.kernen Abhängigkeit auf man'liellein 
dem aber wie ihm wolle, wir werden un,ere^,,^ ^amit im Gefolge ans geistigem Gebiet. 
Ansicht vklfechten nnd für den Bestand mitcrn { ^ 0 „ h l ( - ] m WcfichispHntn* aus betrachtet sich 
Ueberzeuguilg uns i»!t der ,vedet ichlag- m ^ e x ^ f a ' n t f l c „ „icht als Scheidewand, sondern 
A " . Wir wollen mv:n\. iinln wie c;n j a l i r i „ ^i.^eglied. Wir möchten daher unser 
Schilfrohr ichioanfeiiden Standpunkt in redlicher n l d n a l i c j l t j , c i , n n t f 0 j f ^ bezeichnet wissen. 
Absicht und mit ehrlichen Mitteln verrcchtci'. ( $ ; j v j - m b l U u i , t ; , i l H , Chauvinisten, aber wir 
Bei allem Austrag oc> Meinungen hoffen wir 
aber, niemals, ivenn möglich, persönlich zu wer-
den. sondern immer sachlich zu bleiben: nienial 
heleidigend wid beschimpfend aufzuhetzen, soii-
dern durch die schwere und den ruhigen Auf­

machen uns zur Aufgabe, das Anrecht des Bür-
gers auf Aufklärung über öffentliche fragen 
zu befriedigen, feine Teilnahme hiefür noch zu 
wecken, znr Aussprache der Beteiligten unsere 
Dienste anzubieten. Bei jedem staatlich orga 

bau der sachlichen Gründe zu wirken. Es taio; n j , - j m n I , nicht ganz unmündigen nnd unreifen 
M s leid, sollte jemand etwas anderes von uns f ^ f n m , ^ | j r f ) c r n u r vorteilhaft sein, vor-
erwarien. Noch eins! Im gegenseitigen t 0 j l n ( 1 f , ^ t, f n ? laal . wenn seine Bürger mit 
Austausch der Ansichten bilden ,ich neue; einer, [ l m l l i c f c m a . ^ verbunden fühlen, vorteilhaft 
besiern iachlichcn Belehrung werden auch w,r ^ h { ( y i \ W Y , m m sic den Staat durch ihre 
uns zu keiner Zeil verschliefen, wie wir nns P,'js^tcn zur schmiegsamsten und sorgfältigsten 
umgekehrt nicht aninaize». das allein Richtige < ,s„^ss„„^ die wirklichen Bedürfnisse des 
Md allein Zutreffende jeweils zu wissen und, hi„zuführe» vermöge». Als obersten 

siaaisziveck sehe» wi> die Perwirklnng der all-
aeineinen Wohlfahrt seiner Einwohner an. ftür 

Itt beiichien. Deshalb Grusi dem Gegner! 
<^r»s; dnn arbeitenden Polte! dem Bauern, 

dein Handiverker und dem Arbeiter. Unser 
Natt will ei» ftreimd de, Arbeit und seiner 
Träger sein, darum einen dreifachen Gruf;. 
In ivirischaftlicher Hinsicht ist die Hebung »nd 
Förderung dieser Stände ei,«es unserer vor-
uehmsten Ziele. Wir befinden uns hier in der 
glücklichen Laar, aus allen drei Klasicn Inler-
essttlten für unser Blatt zu haben. Umgekehrt 

jeden Fortschritt des Staatswesens in die,er 
Richtung werden wir gerne nach Kräften ^ein 
treten. Aber wir betrachten es als eine For-
dernlig unseres obersten Zieles selbst, das; alles 
Porgehen nicht anders als auf gesetzlichem Wege 
geschieht. Nl>r dafür sind wir zu haben. Alle 
in der Luft heruinlvirbelnden Gerüchte von 
hetzerischen Absichten find deshalb reine Er-

sindung und weiden sich eist recht durch die 
mtHKiMui'e Haltung unseres Blatte* in Zukunft 
als M.nen hinstellen lassen müssen. 

I n und für Liechtenstein erlauben wir uns 
insbesondere noch, ivenn auch etwas verspäte!, 
den neuen Bertreier des nl'Uunehrieu Landes-
siirsten. Hetni Baron v. Iiuhof, verbuudeii mit 
dem Wuincbe einer gedeihlichen, ivürst und Volk 
iitnia verbindenden Amistätigkeit zu begrnszen. 

bildlich 0'ntf; de» Nebenblättern! Wie 
hegen die Absicht mit unietn -Iberrheinischen 
Nachrichten niemanden unnötigerweise zu nahe 
zu treten, sondern gegenseitige Anregung und 
Anspornung, soweit dies ans gemeinsamer 
Grundlage möglich', das ist inner Wunsch. I n 
gegnerischer Stellung zu andern Blättern wer-
den iviv bei aller Wahrung unseres siandpunl-
les rücksichtsvoll sprechen. In dieser Hinsicht 
werden wir uns die Pflicht der Beobachtung 
eines korrekten Verkehrs auferlegen in der Ee-
Wartung, das; wir ein Recht zu gleicher Behand-
lang von anderer Seile eilwffen dürfen. Per­
sönliche Preszpolemik liegt uns fern und wir 
vermeinen den uns zur Verfügung stehenden 
Raum zu nützlicherem verwenden zu können. 
- Grus; mit dem neue» Blatte! Wir schicken 
d.ch hinaus in de» wirbelnden Strudel der ha­
stenden Welt. Mögest du unter den Menschen 
[4 Gnies wirken, wie es in besten Treuen am 
Schreibtisch bedacht worden ist. Weit entfernt, 
eine gezüchtete Treibhauspflanze sein, sind U:I-
-iejre Nachlichtcn aus dein Volke emporgewachsen 
und waren sie ein schon längst iinbefriedigtes 
Bedürfnis. Als solche führen sie nur Gutes un 
Schilde', liebedienerische Rücksichten sind ihr 
ebenso unangenehm wie übelwollende Nt>uive. 
Die Nachrichten an des Rheines Iugend'ffrK«^ 
sind leidei nur ein bescheidenes Wochenblff»? 
dessen Ansgabe im Vergleiche zur mächtigen und 
einflußreichen Tagespresse sehr beschränkte sind 
und sich vornehmlich aus die beieits erwähnten 
Landesgegende» einengen. Im Kleinen das 
Grof;e zn vertreten, sei unsere Devise. 

Wii möchten aucb in dem Leser die Anhäng-
lichkeit an seine Heimai und ihre Einrichtungen 
zn stärken und zu fördern suchen. Es ist die 
Pflege der Heimatkunde und des Heimatschutzes 
nicht eine unserer letzten Aufgaben. 

Unser» Tribut endlich der auf katholischer 
Grundlage ruhenden Weltaiischaitniir,'!- Ihre 
Grundsätze sind auch die unsern'. ihre Heinde 
sind nicht liniere freunde. Andieser Weltan­
schauung halte» wir fest in allen Zeilen und ge-
gen alle Angriffe, halten an ihr auch fest, wo 
die Politik in das religiöse Gebiet hinübergreift. 
Wir können hier nicht die Religion einfach zu-
gunsten bei Politik aufgeben, nach dem 
Inhalt der billigen, ans gewissen Gegenden und 
Kreise» eingedrungene Phrase: Trennung 
von Religio» und Politik. Noch nirgends sind 
diese beiden Mächte aneinander vorbeigckom-
wen, ohne sich zu berühren, eine Trettnuna un­
ter Rücksichtsloser Verletzung der religiösen 
Gnmdsätze können wir niemals anerkennen. 
Religiöse Kultur bleibt Grundlage aller sittli­
chen Kultur, sittliche Kultitr ist aber die Grund­
lage jeder gesunden wirtschaftlichen Kultur. 

Das ,'ei unser Grus; dem Leier zur Einfüh­
rung. 

Mrkenium Liechtenstein. 
Triesenberg. (Eiliges.) Endlich hat der 

^rühling seinen Einzug ins Land gehalten, die 
Wiesen grünen und unsere Kilschbäuine begin­
nen zu blühen. Den Bauersleuten läfzt das 
wieder Hoffnung entstehen, sie haben einen hal­
ten und einen teuren Winter hinter sich. Ein-
mal ist das letzte Jahr für sie nicht gut ausge­
fallen, die Fröste des letzten Frühjahr habe» 
auch bei uns viel geschadet und der iiasikaiie 
Sommer von UN."> bleibt bei jedermann in 
keiner guten Erinnerung, denn die Arbeiten 
waren doppelt schwer. Zu diesen Sorgen ge 
sellte sich dann noch die Maul- nnd Klauen­
seuche: die Bauern konnten ihr Vieh nicht »er 
kanfen. der Piehhandel steckte völlig. Dadurch 
waren unsere Bauern gezwungen, mehr als -200 
Stück Grofzvieh mehr zu füttern als anderc 

Jahre. Das hiefür nötige Mutter verschlang 
viel Geld, obwohl das Land in anerkeintens-
werier Weise den Leuten entgegenkam. — Es 
mutzte wegen diesen unvorhergesehenen Aus-
gaben manche Anschaffung unterbleiben nud 
manebes Kind erhielt ein „Ehriitnli" weniger, 
weil die sparsame und sorgende Mutter sagte: 
Wir könnens Heuer nicht leisten. 

Allenthalben hött man den Wunsch ättszern. 
wenn nur das angebrochene Jahr besser ausfällt 
und sich besser einstellt in Haus, Stall und Feld. 
Nur ein gutes fruchtbares, seuchenfreies Jahr 
kann einigermaßen die unsern Leuten geschla­
gene Wunde ausheilen helfen. Weint der jyrüh. 
lim; sich gut einstellt. Sonnenschein mit srnckn-
barem Regen abwechselt und keine kalten Nächte 
auftreten, dann kann es gut werden. Hoffen 
-vir. das; mit Gottes Hilfe des Bauern Los ein 
erträglicheres werde. 

Helierreick. 
Konferenzen von Abbaz,zia. Der Gegen­

besuch, den der italienische Minister des Aen-
fern ''einem östenetchisch-ungarischeii Kollegen 
in den letzten Tagen in Abbazzia abstattete, .hat 
de» beide» Staatsmännern von neuem die'e'.-
wünschte Geleaenheit geboten, einen längere.! 
und eingehenden Gedankenaustausch sowohl 
über s ' e '.'»^-menie politische Lage. als anch 
scher jene Fragen zu pflegen, welche die Be­
ziehungen L-estcrreich-Ungarns zu Italien be­
sonders berühren. I n den Unterredungen 
zwischen dem Grafen Berchtold nnd dem Mar-
ckeie di San Giulino ist abermals jene völlige 
Uebereinstimmung in ihren Ansichten zutage ge-
trete», welche stets die Interessen der beide:, 
verbündeten Mächte gefördert und in der letzten 
iBalkankriie zur friedliche» Lösung der aufge-
awrsenen Probleme beigetragen hat. I n Er-
teniunis der befriedigenden Erfolge der Politik 
u. erfüllt vom vollkommeueu gegenseitige» Ver­
trauen und die beiden Minister entschlossen, in 
Uebereinstimmung mir Deutschland an ihrer ge-
gegenwärtigen Richtlinie festzuhalten und ge­
meinsam darauf hinzuarbeiten, die Smnpathien. 
welche die öffentliche Meinung den intimen 
Beziehungen der beiden Regierungen entgegen-
bringt, immer lebhafter zn gestalten. 

Schweiz 
Die ls-röffungsfeier der neuen Aürcher Nni-

vcrsität dmicne vier geschlagene Tage. Letzten 
Freitag den 17. April war Begrüßung der 
Feslgäste und Feikelzurt der slndenlen. Am 18. 
April Festgottesdienst, Fahrt nach dem Zürich-
iee. Galavorstellung im Tiadtlheater. Montag 
den 20. April war das Zürcher Sechseläbten. 
Der durch die verschiedenen Zünfte und die 
Studentenschaft arrangierte Festzug bot Bilder 
ans der Geschichte des ivisfenschaftlichen Lebens. 
Wenn man bedenkt, das; die neue Universität 
annähernd <> Milliönli kostet, ist diese viertägige 
iseicr eigentlich das reinste Kinderspiel. Wie 
viele Kater es wohl absetzen mag. 

Zürich. (?u\e verdiente Lektion Hai ein nn 
vernünftiger Antomobilseind. ein Landiwrt in 
Rnssikon. erhalten. Er hatte, als er ein Auto-
mobil herankommen sah. eine am Straßenrand 
liegende Stange quer über die Fahrbahn gelegt 
und mir der Umstand, das; der Lenker des 
Kraftwageiis, ein Automobilist aus dem Bezirk 
Wintenhur, das Hindernis bemerkt hatte und 
infolgedessen sehr langsam fuhr, verhinderte ein 
aröfzeres Unglück. Der Täter wurde für seilten 
Bubenstreich, den er in nicht ganz nüchternem 
Zustande und natürlich „ohne jegliche böse Ab­
sicht" begangen haben will, vorn Statlhalteranit 
Pfäffikon mit 20 Fr . Bnsze gebüßt. Von einer 
empfindlicheren Bufze wurde mit Rültsicht auf 
die zahlreiche Familie des Verurteilten abge-
sehen. 

Tchivl,;. Für geivaltige summen fremdes 
Heu mußte in den letzten Wochen in unserem 
Kanton angekauft werde», nachdem die eigenen 
Heustöcke aufgefüttert waren. So wurde z. B. 
in Unteriberg in wenig Tagen ftir 60,000 
Flanken Heu et »gerührt und im Muoltatal soll 
dieien Winter nach ganz glaubwürdiger Schnt-


